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Folgen von Fukushima

Radiocäsium 
aus Fukushima 
in Thunfischen 
an der Küste 
Kaliforniens
gefunden
Vor der US-Küste ist in Thun-
fischen radioaktives Cäsium
nachgewiesen worden, das bei 
der Reaktorkatastrophe in 
Fukushima freigesetzt worden 
war. Im August 2011 vor der
kalifornischen Küste gefan-
gene Blauflossen-Thunfische 
sind deutlich stärker mit Cä-
sium-137 und -134 belastet 
gewesen, berichten jetzt Wis-
senschaftler um Daniel Ma-
digan von der Stanford Uni-
versity in den Proceedings der 
US-amerikanischen Akademie 
der Wissenschaften (PNAS). 

Die in 15 Thunfischen gemes-
senen Werte betragen dem-
nach 4,0 ± 1,4 Becquerel Cä-
sium-134 pro Kilogramm und 
6,3 ± 1,5 Becquerel Cäsium-
137 pro Kilogramm Thun-
fisch.

Pressezitaten zufolge stellt 
nach Einschätzung des Wis-
senschaftlers Marc-Oliver 
Aust vom Von-Thünen-Insti-
tut für Fischereiökologie in 
Hamburg die von den US-
Wissenschaftlern erfaßte Be-
lastung keine Gefahr beim 
Verzehr von Thunfisch dar. 
Eine Fischmahlzeit von 200 
Gramm wäre gerade einmal 
mit 0,064 Mikrosievert aus 
Cäsium-134 und -137 belastet 
und im Vergleich dazu nehme 
ein Deutscher pro Jahr eine 
Dosis von rund 2300 Mikro-
sievert allein durch natürliche 
Radioaktivität auf. Ein solcher 
Vergleich einer einmaligen 
200-Gramm-Mahlzeit mit 
künstlichen Radionukliden 
mit einer Jahresbelastung 
durch natürliche Radioaktivi-
tät ist selbstverständlich Un-
sinn, weil damit in mehrfacher 
Hinsicht „Äpfel mit Birnen“ 
verglichen werden.

Vom Nordpazifischen Blau-
flossen-Thunfisch ist bekannt, 
daß seine Kinderstube in japa-
nischen Gewässern liegt, be-
vor er an die amerikanische 
Küste wandert. Madigan und 
sein Team verglichen die ra-
dioaktive Belastung von Fi-
schen aus Fängen vom August 
2011 mit der von Fischen 
gleicher Art von 2008 sowie 
mit Gelbflossen-Thunfischen,
die während ihres Lebenszy-
klus vor der amerikanischen 
Küste bleiben. Nur im Blau-
flossen-Thunfisch von 2011 
fanden sie Cäsium-134 mit 
seiner vergleichsweise kurzen 
Halbwertzeit von 2 Jahren, 
das deshalb der Reaktorkata-
strophe in Japan zugeordnet 
werden kann.

Die US-Wissenschaftler plä-
dieren dafür, diesen Nachweis 
der Radioaktivität zu nutzen, 
um mehr über andere weit-
wandernde Meereslebewesen 
wie Karettschildkröten, Dunk-
le Sturmtaucher und Lachs-
haie zu erfahren, die sich 
ebenfalls zeitweilig in japa-
nischen Gewässern aufhalten.

Daniel J. Madigan, Zofia Bau-
mann, Nicholas S. Fisher: Pacific 
bluefin tuna transport Fukushima-
derived radionuclides from Japan 
to California, PNAS Early Edi-
tion May 29, 2012, www.pnas/ 
org/cgi/doi710.1073/pnas.120485
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Warnung vor 
globaler Kata-
strophe in 
Fukushima
Ein weiteres Erdbeben 
kann eine weitere 
nukleare Katastrophe in 
Fukushima auslösen, mit 
weltweiten Folgen, die 
jahrzehntelang kaum in 
den Griff zu bekommen 
wären

Atomwissenschaftler und Po-
litiker wie der US-Senator 

Ron Wyden, ein führendes 
Mitglied des US-Energie-
Ausschusses, warnen vor ho-
hen Risiken, die in Fukushima 
noch immer bestehen. In ei-
nem Brief an den japanischen 
Botschafter, den US-Energie-
minister, an Außenministerin 
Hillary Clinton und an die nu-
kleare Aufsichtsbehörde warn-
te der Senator vor weiteren, 
noch größeren Gefahren in 
Fukushima. Es dauere zu lan-
ge, die gefährlichen Atom-
Brennstäbe aus dem Abkling-
becken des Reaktors 4 zu ent-
fernen, die USA solle helfen.

Im Zentrum der Bedenken 
steht Reaktor 4 von Fukushi-
ma Dai-ichi. Zur Zeit des Erd-
bebens war dieser zwar herun-
tergefahren und die nuklearen 
Brennstäbe lagern bis heute
außerhalb des Reaktorgefäßes
in einem Abklingbecken, in 
dem sie gekühlt und isoliert
sein sollten. Das besondere 
konstruktive Problem dieses 
Abklingbeckens besteht darin, 
daß es in einem oberen Stock-
werk der Anlage, in luftiger 
Höhe in einem durch das Erd-
beben im März 2011 stark 
beschädigten Gebäude hängt. 
Das Kühlsystem ist bereits 
mehrfach ausgefallen und das 
Becken muß durch eine Hilfs-
konstruktion gestützt werden. 
Sollte die Kühlung längere 
Zeit versagen, zum Beispiel 
weil das Becken durch ein 
weiteres Beben beschädigt 
wird, können die Stäbe Feuer 
fangen und ihr radioaktives 
Inventar freisetzen. Wenn die 
Einheit 4 von einem Erdbeben 
der Stärke 7,0 getroffen wird, 
gebe es eine 70-prozentige 
Wahrscheinlichkeit, daß die 
gesamte Struktur des Abkling-
beckens kollabieren würde, 
heißt es. Dann würde die 85-
fache Menge an Cäsium-137 
abgegeben werden, die in 
Tschernobyl freigesetzt wur-
de, schätzt die amerikanische 
Nationale Strahlenschutzkom-
mission.
Der Spitzendiplomat und ehe-
malige Botschafter Japans in 
der Schweiz Murata Mitsuhei 
erklärte, wenn das Abkling-
becken im Reaktor 4 mit sei-

nen 1.535 eingelagerten Brenn-
stäben zusammenbrechen wür-
de, träfe das auch ein gemein-
sames Abklingbecken für die 
abgebrannten Brennstäbe, das 
50 Meter vom Reaktor 4 ent-
fernt liegt. Hier befinden sich
weitere 6.375 Brennstäbe. 
Dies, so Murata Mitsuhei, 
„würde sicherlich eine globale 
Katastrophe bewirken, wie wir 
sie niemals zuvor erlebt ha-
ben, es würde uns alle für 
Jahrhunderte betreffen“. Ab-
gesehen von der dann wohl
unausweichlichen Evakuie-
rung der Millionenstadt Tokyo 
erwarten Experten einen ge-
waltigen, weltweiten Anstieg
der Radioaktivität. Der Grund 
für diese ungewöhnlich große 
Menge an Brennstäben ist, 
daß in Japan die abgebrannten 
Brennstäbe meist bei den je-
weiligen AKWs gelagert sind 
und sie sich in Fukushima be-
reits seit 1973 angesammelt 
haben. Denn auch Japan hat 
wie alle anderen Staaten kein 
tragfähiges Konzept für den 
Umgang mit dem radioaktiven 
Müll.

Die inzwischen verstaatlichte 
Betreiberfirma Tepco selbst 
gibt an, eine Analyse des Ab-
klingbeckens im Reaktor 4 
durchgeführt zu haben. Ob-
wohl das Gefäß keine Verstär-
kung brauche, habe man be-
reits angefangen, die Struktur 
zu verstärken. Die Sicherheits-
marge sei nun um 20 Prozent 
erhöht. Zudem arbeite man 
daran, die Brennstäbe so 
schnell wie möglich zu entfer-
nen. Wenn alles wie geplant 
vorangehe, könne man damit 
2014 beginnen. Eines der wei-
teren Probleme besteht darin, 
daß der dafür notwendige 
Kran über dem Becken bei 
dem großen Beben im März 
2011 herabgestürzt und nicht 
einsatzfähig ist.

Dem US-Senator Wyden 
reicht dieser Zeitplan nicht. Er 
trage ein außergewöhnliches 
und anhaltendes Risiko in 
sich, denn bis zu zehn Jahre 
seien vorgesehen, um alle ab-
gebrannten Brennstäbe zu ent-
fernen. 


